
Protoko11 

über die Konferenzsitzung des Landtor es vom 27.10.1938 

$ei'inn 
vormai t tage '' 9 Uhr. 

Anwesend 
alle Abgeordneten 

heg-Vertreter Reg. Chef Dr. Hoop 

SOhrif tführer Gas sner. 

Das Protokoll der letzten Sitzung .. rird vorlesen und naeh 

kleineren ]3erioi: tigunýen genehmig, t. 

1. Rechenschaftsbericht 1937. 

Präsident beantragt, gemäss dem Antrage der FK. denselben 

der Geschrftsprüfungskominission zu überweisen, waa mehrheit- 

lich begbilligt wird. 

. Chef. . verweist darauf, dass die Gesehäf teprüfungekommiss ion 

Wlede_ gewählt werden musse 
hat ner wünscht von einer ilnederwahl seiner Per$on abzusehen. Es 

sei ü'erhaupt achad um das Geld, das dabei aufgehe. 

dent teilt niaiz t diesen Standpunkt. 

Ricoh i"erdi bemerkt, dass schon vieles von de1r Gesehäf tsprüfungs- 

R=o9^anission anger"ejt, abetr ni. c iht verwir4ilicht worden sei zB. wegen 

der Alkoho ie t eue-: rüoks tt. nde. 
Pr. sident betont, daes MMt letzhin wieder ein neuerlicher Vor- 

stoss in dieser Rinnioht gemacht worden sei. 

Der Landtag Ist sodanr. : nehei. eitlieh für die Wie(. erwahl der al- 

ten Mitglieder dieser Geschäftspriifungskommiseion, bestehend 

aus Emil Batlin_er, Baeil Vogt unf Ferdi Risoh. 

2-Gesuch der Gemeinde Gamprin um Uei. ernahme der R1: einbaukoeten4, 

Das Gesuch der Gemeinde Gamprin wird verlesen. 

PrUeident: beantragt gemäss dem Antrage der F. K. Abweisung des 

Gesuches mit R.. iokeicht auf die Konsequenzen. 

Hasler befürwortet eine aufre ht Erledigung des Gesuchee, da die 

Uemeinde Gamprin verhültnismaseig grosse Rheinbaakosten habe und 

die finanzielle Lage der Gemeinde nicht günstig sei. 

Vogt Basil bemängelt, dass Gamp. 'in nur wenig an Rheinbauschulden 

abbezahlt habe. Eine Stattg; ebung des Gesuches würde grosse KoAse- 

aue. nzen n. eh sich ziehen. itmolm 
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Re 
. Chef : deine Meinung ist, dass v¢ ohl, die Gemeinde Gamprin 

am härtesten unter dieser Last zu leiden hat, es Ist aber 

nicht möglieh, auf diesem rege die Gemeinde zu sanieren. Das 

Wurde Konsequenzen haben. Man wird müssen der Gemeinde ausser- 

ordentliche Einnahmen zuhalten, mit denen sie die Finanzen bee- 

Bern kann. Dazu kommt, dase die Verschuldung der Gamprinet Bür- 

ger am geringsten ist. 

Ho--, °_p.,: Vor ein paar Jahren ist von der Regierung herausgegeben 

Worden dass so und soviele Schulden die Gemeinden beim Land 

haben unddaes dies nicht so w oiter gehe, V,; r haben dann einen 

grösseren Betrag abbezahlt. 

Vogt Basil: Es ist bed. nklich, dnss man einer Gemeind soS nebex 

`Sei un er der Deck zuschiesst, So müssen ander- Gemeinden auch 

Schulden , machen Ich bin nicht dafür. 

Biiej hel: Es ist bekannt, dass Gamprin furchtbar mitgenommen worden 

ist. Sie haben beim Rheineinbruch grosse Auslagen gehabt. Wenn 

man entgegenkocunen könnte, eo wäre es zu begrüssen. Wenn es auf 

disem Wege nicht geht, so vielleicht auf einem anderen. 

? teg. Chef : Ictii bin nach wie vor der Meinung, dass IK. t man den 

Gamprinern bei sich bietender Gele, e;! heit entgegenkommen soll. 

Sie kämpfen schwer, aber eine ! bechreibung dieser Beträge würde 

zu Konsquenzen führen. 

Der Landtag ist gegen eine Stattgebung doe Gesuches. 

3. Gesuoh der Gemeinde Ruggell um eine erhöhte Subvention 

für den Sohulhaueneubau. 

Präsident gibt den Beschluss der FK. bekannt, wonach über eine 

30°%ige Suhvention trotz der Bedeutung des Baues hiohthinaus. gegan- 

gen werden könne. Die Vaduzer haben 3o% der ausgewiesenen Baukos- 

ten erhalten. Dasselbe wurde verpfliohtet, auoh einen Teil von 

Sohaan einzubeziehen. 

Hoop: Vaduz hat kürzlich gebaut und 3o% der Bauauinine bekoin. ýnen. 

Damals als wir Beschluss fassten, habe ich auf diesen Umstand 

hingewiesen uni wir glaubLFn eioher, eo behanfelt zu weräen, wie 

dee Vaduzer. 3o o der Arbeitslöhne gäbe nur oa. 8 % der Bausu. I, ne. 

Ich kann mich nicht damit einverstanden erklären. Bei de Behand- 
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leg aller Gesuche ist man auf 13% gegangen. Wir habe auch die 

letzten Jahre viel selber gebaut und dauroh den Landearabeits- 

markt schwer entlastet und ich fände es für unbillig,, ans heute 

eo, nzu behandeln. 

OlPelt: In Vaduz wären die Verhältnisse etwas ar_ders, doch möchte 

ich eine 3o%ige Subventionierung der Baukosten befürworten Wenn 

vielleicht ein Abstrich gemacht würde für den Gemeindesaal. 

Schidler: Ich miSehte Jell VorsohlP. g von Vorsteher Ospelt unter- 

stützen, dass : aan alle Schulbauton mit 30% der Baukosten subven- 

tioniert, aber einen Abstrich macht für Loiale, die von der Gemein- 

de benützt werden und für die Tdohrer wohnungen. In Vaduz ist die 

Schule vielfach für Kinder armer r'amilien gebaut worden, von denen 

die Gemeinde auch keine Steuern nat. 

Präsident: Der Gemeindesaal wird auch für flae Turnen benütz t. Ich 

Würde auf eine Basis koLw: aen. dase man für diese Zufälligkeiten 

1/3 der Pauschaleucnine abzieht. Das würde etwa 5% ausmachen, so dass 

wir etwa auf 20-25 käjnen. Auf dieser Bagie wäre das Interesse 

der Gemeinde ziemlich gewahrt. 

Beck Wend.: Es wäre zu begrüssen, wenn , nan entgegenkommen könnte. 

Es kann aber Konsequenzen haben. Wenn , nan in Buggell für das Schul- 

haus 30$ der Bausumme gibt, wer weise, ob nicht auch die Triesen- 

berger auch 3o$ der Baueumine verlangen. Die Notwendigkeit der Kir- 

che war gegeben. Ich glauba bei der Kirche in Triese berg komint 

die Subvention auch nur auf 8%. 

Reg. Chef: An und für sich hätten die Ruggeller das Anrecht auf 

3o$ an die Bausumme wie die Vaduzer. Die Landesfinanzen aber schwan- 

ken. Man hat auch schon nur mit 13% aubventioniert. Dann wurden die 

Finanzverhältnisse wieder günstiger, so dass inan mit 30% subven- 

tionieren konnte. Bei den Ereignissen des heurigen Frühjahres aber 

hat das Land schwer eingebüsst. Heute können wir das bloc mehr 

maehen. Ioh habe seinerzeit die Anregung, auf Schaffung eines Sub- 

ventionefondes gemaoht. Mora. lisch würde es den Ruggellern gehören, 

denn sie ha) ei angefangen zu basen, wo aer Vorsteher mit 30% der 

Bausumme gerohnet ha t. Ich möc. Iite den. Vorschlag auf 254 der Bau- 

- 'interstützen. 
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Bueb. 01-,.. Ich möchte diesen Vorschlag wärmstens unterstützen. 
E8 ist nicht am Platze, wenn man im gleichen Jahre ein Schulhaus 

80 Und das andere -F. ieuer andere subventioniert. 
Mehrheitlich ist man für eine Subventionierung mit 255 der 

Bau sum; -, le 

nsuohe n des Adalbert Kindle'Trielen um Beiträge zur Er- 

ricung einer Weizenmiihle. 
Der Landtag sieht sich aueeeretande, dem Gesuche zu entsprechen, 

da es zu grosse Konsequenzen aus dem privaten Xirtschaftsleben 

na, ©h : -iiah ziehen würde. 

5Gesuoh des Gust. Biedermann, Sohaan um eine Subvention. 

Der Landtag glaubt, dem Gesuche wie letztes Jahr mit einer Sub- 

ýe. ition von Fra. 5oo. - in Anbetracht der volksgesundheitlichen 
yorue ile stattgeben zu sollen. 

6. Geeuch der Basler Lebens versicherun gsgeaellschaf t um Nach- 

1a22 der Steuerumlage. 

Der Landtag schliesst sich dem AnArageder FR. auf Ablehnung 

des Gesuches mit Rücksicht auf dän Rückgang der Landesei±inahnen 

und auch darauf, daes die Gesellschaften andere Möglichkeiten ha- 

ben, einen Ausgleich zu s haffen, an und bleibt bei de. Aufrechter- 

haltung des le tzter_ Jahres gefassten Beschlusses. 

7. Löschung einge trsgener alter Kronen-& Guldenschulden auf 

otheken. 

Präsident Der Beschluss des Landgeruchtes sei, dass es möglich sei, 

die Sache so zu regeln. Die Regierung sollte den Text der Gesetzes- 

vorlage formulieren. Die FK. sei der Ansicht, daes eine kleine Grund- 

gebühr von Fre. 2 und ein Zuschlag von je Fre. l für jedes looo Kr. 

lililÜffl zu bezahlen sei, damit die Mehrarbeiten für den Staat 

in. etwa gedeckt würden. 

B: chel regt an, amtliche Formulare machen zu lassen und den Schuld- 

nerv zuzustellen, damit es einmal Ürdnung geb. Wenn es jedem über- 

lassen bleib e. so werde viel wieder nicht gelöscht. 

Dr. sohädler erkundigt aioh, -: 'ie Liechtenstein sich otelle bezgl. 

des Anteiles das Abwertungsgewvinnes der echweiz, Nation_albank. 

Reg. Chef klärt auf. dase man die Sache im Aue, a bahlte und zu gege- 
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boner Zeit,, falla es zu einer Aufteilung kommen sollte, heraue- 
bole, was möglich sei. 

Punkt B. is t vom Zandtag in der öffentl. Sitzung zur Kenntnis 

Zu nehmen. 

9. Vergleich Dr.. Beck. Antrag auf Abänderung des Vergleiches. 

Ro 
. Che bemerkt, dass er die Verhandlungen eingeleitet habe und 

fit Dr-Ritter noch verschiedene Sachen abzukl. r n habe. Bie zur 

fLchsten Sitzung dürfte die Sache behandlungsreif sein. 

lo. Arbei t sprogramkn. 
Präsident 

: bemerkt , da. s s die Verhandlungen mit den Gemeinden 

Eachen. Mauren und Gamprin bezgl. des Beitrages an die Esch6regu- 

lieru. ng erfolgt sei. Sie leisten einen Beitrag von Frs. loo, ooo 

ebzüglich 5% für die Brüclrenbautbn. 

$Üchel: Ich kann inioh noch nicht damit einerstanden erklä. ren. Dae 

ist eine unbillige Behandiur_g. Die Gemeinden sind in Unkenntnis der 

anderen Subventionen darauf eingegangen, aber die Belastung ist 

zu grose. Rhein und 'Esche sind Landeeflizese. Die Esohe ißt dae glei- 

che wie der Kan&1. Man muss sich wirklich fragen, warum mnezi noch 

ein: ftal bezahlen: acll. Ich möchte ereuche- dass man die Angelegen- 

lleit in ieLürerwt. gung zieht. 
"-rüeident 

warnt vor ei .. er nochinaligen auf reifung und neuerlichen 

Behandlung. Wenn die Gemeinden. schon damit einverstanden eind, kön- 

nen wir doch nicht nacher mehr bieten. Man muss sich auen fragen, 

Wer hat d;: n Profit. 

)Aarxer: V! ir haben tnitssen, dem zustiane, wir müs. en die Escheregu- 

lierung haben. Es ist fur uns eine Leber notwendigkeit. Wir hf. t- 

ten geglaubt, daee es Sache des "andes würe, aber wir mussten uns 

in diese Sachlage fügen. 

Präeident. Es sind schon Gebiete um das mehrfaeha des früheren 

Preises verlauf t wordexi. Es ist eine Wertsteigerung eingetreten. 

Büchel: Das stimmt für die Streuemahde, di, tief im Wasser garen. 

Wir in Mauren und die Lschener, wae Nend.; ln zuliegt, profitieren 

gar nichts. Wir haben das ga" ze G-biet Sohaainwald zu bereite drai- 

niert. Die Esche muse wegen dem Toetnerriet tiefer gelegt werden. 

rir könnten es billig machen., l. ir zahlen ein'., n Beitrag für etwas, 
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WO nicht wir den Nutzen habeu, Esxwäre I UM zu hooh, wenn wir mit 

l'r8.2o-25. ooo belastet würden-B8 ist dies eine Belastung, die 

ich als Abgeordneter nicht ohne ! Widerspruch hinnehmen kann. 

Wenn ich auch nacht durchdringe, so wehre ich mich dagegen. 

Präsident: Die ortsmassigen Gefühle müs: en auf der Seite stehen. 

Wenn die Gemeinde Mauren sich zur Beitragsleistung bereit erkiErt 

hat, dann sagen wir Gotticb, da e es so gegangen Ist. Ich muss beto- 

nen, d. _jss wir etwa niemanden hinter aneen haben. 

Patliner: Ich habernAnen Standpunkt das letztemal klar gelegt. 

Es ist eine ganz ungerechte S che, die Maurer Bind zuviel belastet 

Worden. Die Leute in Mauren ilulien unter einem gewissen Druck sich 

Soweit herbeigelaseen. biit lo , 'dorten hatte man können maohen, daas 

es nicht durchgegangen wö. re. Es wäre glatt abgewiesen worden. Wir 

ki5nnen es-mit l're. lo, ooo machen und uns macht es nichts, wenn man 

es sein 1sst, Die Herausleitung des österreichischen Wassers ist 

Landesaaohe. 

Pr. aident: Die Oesterreicher haben unser "aseer auch abgeno, nmen 

U id so ißt die Vereinbarung zustandegek&nuen, eie bezahlen hier 

18ý. 

Dr, Sohtdler. wr'erin die Debatte so weitergeht, eo glaube ich, koinmen 

wir zum Sohluseedass tnan h tte den Kanal auch nicht bauen müe- 

e©n, weil er nicht notwendig gewesen wfire. Aber diese tJeberzeugung 

wird doch keim Abgeordnet., zr haben. Ich sehe auch immer viel Maurer 

auf dem Eschner -Riet arbeiten ujd auch di:: Gemeinde Mauren muse 

an einer Tieferlegung der Esche interessiert sein. Ioh fühle es 

für überflüseig, nooh einmal darüber zu diskutieren, naohdem eine 

Einigung mit den Gemeinden erzielt worden Iet. Ioh glaube der Land- 

tag sollte sich die Arbeit nicht noch erschweren durch das Aufr 

greifen neuer Sohwierigkelten und durch das Vorrücken besonderer 

Gemeindeintereosen. Dann habeicr. gehört, dase von eizolnen Bürgern 

dý r Gemeinde Mauren im versumpften Gebiete vor Jahr und Tag ver- 

schiedene Spekulatio, iektiufe getätigt worden sind. Da, nit ist be- 

wiesen, daee man an eine Au'.. "wertung des Gebietes glaubt. Ee ist 
in - 

nicht sehr eohön, wenn man dictien Punkt so miteinander Peitscht, 

1-, Am die Gemeinden die Vereinbarung akzeptiert haben. 
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Biichel+t: 'ae Dr. Sch . dler eagt, dass viele EbNMAN Maurer im Esoh- 

nerriet Boden gekauft huben, kebre ich zu, aber diese werden dann 

von der Gemeinde Eschen mit einem Beitrage schon gefunden wer- 

den. Ioh fühle mich verpflichtet zu sagen, dass die Maurer unge- 

re ht belattet worden sind, Es reden hier viele, die kennen das 

bla3. urer Gebiet gar nioht. Wir hi. t ten nur dürfen bei der Gemer_i- 

deversammlung aufkl. tiren, aber wir haben an dem Ortbwollen mäetmri 

reden, wo wir verpflichtet sind zu reden. Wir sind nicht da, um 

die Bürger aufzurriegeln. Es sind auoi, viel Strassen Im Obe1land 

Bebau. t worden. 

Frd. sident. Wenn der Antrag, gestellt werden sollte auf Revision, 

: ro müscte ich die Verantwortung ablehnen. 

"öe:; k Wend.: Ich möchte die Ausführungen von Dr. SohL&dler unter- 

°tützen. Die Strassen am Triesenberg sollten nicht immer angezo- 

gen werden. Man hat diese nicht wegen dei Triesenberger allein 

gemacht, sonder. 'n hauptaf ohlieh wegen des 'v'remcienverl-ehree. Wenn 

die Triecenberger so eigennützig wä. ren, könnten sich auch sagen, 

es sei ihnen gleich, wenn der Rhein die ganze Breite durch das 

Tal hinunterl aüft. Man giues die allgemeinen Intereese in den 

Vordergrund etellen. We�, en der Strasse haben die Berger einen 

mini: nen Profir, hingegen kornfit die Entwtisseru4g in erster Linie 

dem Privatbesitz zu. Der Private ist des erste Nutzniesser. 

Hoop: Die Abgeordnet m von M<a ren habe noch den leichterer 

Standpunkt als ich seinerzeit. Die Gemeinden haben ja zugestimmt 

. und ioh würde nicht mehr daran rütteln* 

Lachet: Es wird einem vorgeworfen, dase man nur dke eigenen In- 

teresse vertreten wü. rde. Iah habe mich für Mauren nie einge- 

aetzt, aber jetzt Ist der `eitpun. kt gekom, nen, das ich es nicht 

vertreten kann. Es h. tte sich bei der Gemeindevereamhlung n+xr um 

ein einziges Wirt gehand ölt und es wäre anders gegangen.. loh be- 

tone, es Ist nach der gehaltenen : 3ubventioaepraxia ein grosses 

Unrecht .g 

Präsident: V7enn einem Abg-ordne ten von Liaurc, n die Betas turd als 

zu hoch er, -cheint, &at das verstLrid . ich, aber ich möchte hitten, 

die bereinigte Angelegenheit nicht noch e nma1 von vorneher 
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aufzuziehen., sonst wird es anfangen zu waokeln. Die beiden 

Abgeordneten von Mauren trifft ja keine Sohuld. Die Bezahlung 

von IF'rs. 36, ooo ist eine derartige, dase kein Geld ei gut angelegt 

ist und ich möchte bitten, nicht weite zu diekutieren, damit die 

3aohe in Angriff geno: n: nen wer en kann. Auch möchte ich noch 

beantragen, daee die Angelegenheit im öfifentlichen Landtag nicht 

in dieser Form behand it wird-, sonst müssten wir hier abstiui, aen. 

Büc chel: Ich bin nicht derjenige, der 21: eater maoht. Im öffentl. 

Sandtag sage ich nichts mehr. Toh habe meine Rolle geapielt, aber 

uns geschieht ein Unrecht. 

Latliaer. l, '.! ir Abgeordnete von Mauren haben schon oft Vorwürfe 

eiizstecken müs3en, ihr nützt nichts Ln Landtage. Wenigetene Fre. 

10.000 gehören von der Su: mmne weg. In allen Gemeinden hat man 

die letzten Jahre gebaut und in Mauen ist nichts geschehen. 

Prd. sid nt: Das: cnan iiio te getan ha. t, kann : nan niehi; Sagen. 

4chaaanwald gehört auuh zu Blauren. ^Jenn man Euch vorwirft, ihr hab t 

Euch nicht gewehrt, so tut man Euch Unrecht.. Ich bitte aber nun, 

nach diesen Darlegungen die '. 'W'affen zu s treeken, wenn ich so sa- 

gen darf. Ihr erntet einen schlechten Dank, wenn die Suche noch 

ein. ýal von Grund auf behandelt werden muss.. Ls ist jetzt das 

grösste wirtschaftlich t erk und daa sollte nicht zurückgestellt 

tiverüan. Die Gemeinde hat die Verantwortung übernommen und wir 

haben die Leute nicht für den Narren gehalten* 

Hasler: Wenn uian von einer zu starken Be, laetung redet, so miste 
unnr Berücksich<tirunp d. finanz. Larel,. jto, "-"u! a'wv vv 

ran due/Iv-, or, Gamprin auch sagen. Gamprin r Esche auch 

nicht grosses Interesse. zeiget. 

2)fMU1 M Dr. Soh . dler. Ich möchte zu bedenken geben, was diese 

Debatte für einen Eindruck macht auf die Bevölkerung des Qber- 

landes. Ee ist fair alle Abgeord:. e ten eine peinliche Ani; elegen. iieit , 

wenn man eo überlegeiz ºnuse, dase man jetzt nach der Darlegung 

der Vertreter von Mauren die Ansicht haben mus2. dass man der 

Uomeinde Mauren ein Unrecht zufügt. Dieeen Eindruck haben wir 

nicht und der. sollte auch nicht vorherrschen. Auch Gamprin z8hlt 

im Verhältnis viel als kleine Gemeinde. 

Mit te, gspause.! 'oxýtsetaun2 Uhr. 

1; . V'iec; ereinbürgerung Peter beck, ls. merlügen. '1 
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Der Landtag ist angesichts der gesetzlichen Lage nicht 

in der Jage, auf das Gesuch einzutreten und die Bürgerabstim- 

mung von Trieee'iberg zu schützen. 

13.1rtifung der Gemeindevoranschläge. 

Der Landtag überweist die Voranschläge dc-: r Regierung zur 

Uehcrprüfung und Genehmigung. 

13. Stand der Massnar: men zur i3ektlmpf ung der Ban schen 

äLle nahmen. 

t, der . pur Sitzun erscheint, referiert eizl ssliclý 

iiher die bisan getroffenen Massnehrnen, Bie heute. zseien cao 

l''rs. 6o, ooo hiefür aufgewendet worden und es erhebe sich nun 

die Frgge, ob nicht die Subventionen mit einem besti, 7ýnten 

Termin eingestellt worden seien. Naeh senschliehher Berechnung 

h tte müssen angenommen werden, daes der Stand dieser Krankheit 

zurückgegangen w . re, doeh mehren sich die Gesuche um Suhven tio- 

nen. Den Hauptnutzen hatten die Metzger u. nicht der Bauer. 

Hook ist nicht für die Aufhebung- der Subventionen, sondern wünaohl 

dass die sogenannten " Luder" weiter ausgerottet werden. Wenige 

Stcüke eol'her Tiere könnten ir. einer Gemeinde verheerend wir- 

ken. Frnermpfiehlt eine strengere Kontrolle. 

Präsident betont, dasa man vom eigentlichen Kampg gegen den Bangt 

auf ein Subventionssystem gelangt. 

Vogt Georg beantragt ein Verbot für die Einfuhr le3rer Tiere 

aus der Schweiz, 

neg. Chef gibz den Inhalt seiner Unterredung mit dem Eidg . Ve- 

terin. ramt in Bern bekannt, wonach diese gute Erfahruagen gemacht 

hatten mit der Bekampfung, aber es Bei ausserordentlich schwer, 

de die Bauern sich nicht an die Vorschriften halten und die 

geringste Liederlichkeit r'iohe sich schwer. 

Dr. Vot hieltebes für notwen. diger, get, en die Tuberkulose vor- 

z uaehen�da diese eine Gefä. hrd. ung der Menschen beinhalte. 

Riech Ferdi spricht eich fur eine geneuer Tontrolle cer be- 

handelten Tiere aus. Auoh sollten von den Stierhaltern Beachei- 

*igungen über die Zahl dE:. r Führureen verlangt werden. 

Bttohel ist nicht fier eine sofortige Einstellung der Subventio- 

-"{ ndeet nicht für eine sof'ortip*e. 423, 
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Batliner beantragt, die Subventionen zu ermässigen. 

Präsident beantragt nun nach erfolgter Aufklärung und Aus- 

sprache die Auiarbe tune einer Aufstellung der geschlachteten 

Tiere nach den Gemeinden und die Ausarbeitung positiver Vor- 

schläge zu Handen des mandtages. 

Schluss der Sitzung 4 Uhr. 
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